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Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
28. October. 


1412. Norwegen und Schweden reissen sich beim 


Tode Margarethens von Dänemark los. 
Columbus landet auf der Insel Cuba, 

Tycho de Brahe, der berühmte Astronom, 
der wiederum die Erde in den Mittelpunkt des 
ganzen Systems treten, die Planeten sich um die 
Sonne und diese sammt ihren Begleitern sich 
in Jahresfrist um die Erde bewegen liess. 

Der Kronprinz von Preussen und Prinz Frie- 
drich Carl werden zu General-Feldmarschällen 
ernannt. General v, Moltke wird in den Gra- 
fenstand erhoben, 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 11%/ Uhr Vorm. 


Konſtantinopel, 26. October. Der 
Phare du Bosphore veröffentlicht die An ⸗ 


1492. 


1870. 


ſprache Ignatieffs bei Ueberteichung feiner 


Ereditive an den Sultan. Der Czar be- 
greife die Schwierigkeit der Lage anch ohne 
die Sympathie für die türkiſchen Slaven zu 
verhehlen. Er wünſche die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten mögen ein Ende finden, da⸗ 
mit endlich der Sultan zur Verbeſſerung des 
Looſes ſeiner Unterthanen ſchreite. Der 
Sultan erwiderte: Er beklage die Ereigniſſe, 
welche die Ausführung der reformatoriſchen 


Projecte verhindern, er zähle auf die Unter⸗ 


ſtützung der Vorſehung zur Herbeiführung 
einer nenen Friedensgera, welche ihm geſtatte, 


Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 
8. Kapitel. 

Die Mondſichel hatte ſich in Vollmond 
verwandelt, ehe ſie den Mittelocean erreicht hat⸗ 
ten. Wie Edith ſich unterhielt, das ſagen keine 
Worte. Vielleicht geſchah es nur aus Rückſicht 
und Erbarmen für Trixy, aber ſie ſagte ihr nicht 
welch' langen und fröhlichen Spaziergänge ſie 
und der Baronet zur Abenddämmerung, um 
Mittagszeit oder bei Mondſchein zu unterneh⸗ 
men pflegten, wie ſie über das Bollwerk des 
Schiffes gelehnt, die rothglühende Sonnenkugel 
zur See ſich neigen, und die Silberſichel des 
Mondes wie eine zweite Aphrodite aus dem 
Wellenſchaume emporſteigen ſahen. Sie ſagte 
ihr nicht, wie ſie Seite an Seite bei der Mit⸗ 


tagstafel ſaßen, wie er zu ihren Füßen liegend, 


ihr in vor der Sonne geſchützten Ecken vorzule⸗ 
ſen pflegte, wie unendlich freundſchaftlich ihr ge⸗ 
genſeitiges Verhältniß ſich in dieſen wenigen Reiſe⸗ 


kagen geftaltet hatte. Man wird eben in zwei 


* 


Tagen zur See intimer miteinander, als in zwei 
Jahren zu Lande. Wäre Alles das ſeitens des 
Baronets nur ritterliche Höflichkeit und Zuvor⸗ 
fommenbeit? frug ſich das Mädchen oft. Was 
ſie ſelbſt dabei empfand, das wußte ſie ſich auf 
das Beſtimmteſte anzugeben. Von jener launen⸗ 
haften, fieberiſchen Leidenſchaft, die man Liebe 
nennt — empfand ſie nicht das Geringſte. Es 
lag ein gewiſſer Mr. Stuart an gewiſſen Orten 
umher, der ſonnverbrannt und augenſcheinlich 
wohlgemuth, Alles ſchläfrigen, halbgeſchloſſenen 
Auges mit anſah, ſeine Schlußfolgerungen aber 
für ſich behielt. 8 

„Kismet“, dachte er, Allah's Wille geſchehe! 
Was geſchrieben ſteht, fteht geſchrieben. Die See⸗ 
krankheit iſt an und für ſich ſchlimm genug, ohne 
durch das grünäugige Ungeheuer verſchärft zu 


Abonnements⸗Einſadung. 


ſein Volk glücklich zu machen. Er hoffe 
auch, der Czar werde zur Erleichterung ſeiner 


Aufgabe beitragen. 
Rechtsanwaltsordnung. 


Die Kommiſſion zur Vorberathung der 
Entwürfe eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes u. ſ. w. 
hat bekanntlich dieſem Geſetze einen beſonderen 
Titel IXa. einverleibt, welcher von der Rechts— 
anwaltſchaft handelt. Der Kommiſſionsbericht 
bringt über dieſe Materie folgende Angaben: 
Der Entwurf enthält keine Beſtimmungen über 
die deutſche Rechtsanwaltſchaft. Beſtimmte Er⸗ 
klärungen des Bundesraths darüber, ob die Re— 
gelung der Rechtsanwaltſchaft den Einzelſtaaten 
überlaſſen oder gleichmäßig für das deutſche 
Reich zu bewirken, lagen nicht vor, wenn au h 
die Vertreter verſchiedener Regierungen ſich ſchon 
in erſter Leſung in der Kommiſſion für das 
letztere ausſprachen. Die Kommiſſion ſtellte ſich 
von vorn herein auf einen anderen Standpunkt. 
Sie hielt eine deutſche Rechtsanwaltsordnung 
jür ein unerläßliches Erforderniß und eine uns 
abweisbare Konſequenz eiuer einheitlichen Ge⸗ 
richtsverfaffung und einheitlicher Prozedurord⸗ 
nung Zur Zeit beſtehen in Deutſchland in 
allen dieſen Beziehungen die größten Verſchie⸗ 
denheiten. Wollte man ein Bild entwerfen, 
von den in den einzelnen deutſchen Staaten be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen, ſo würde man eine 
bunte Muſterkarte aller Syſteme und faſt nur 
denkbaren Modifikationen derſelben erhalten. 
Neben den ſtrengſten Anforderungen in Bezug 
auf die Qualifikation in einigen Ländern beſtehen 
in andern ſehr laxe Vorausſetzungen für die 
Ausübung der Rechtsanwaltſchaft. Während in 
einigen Staaten die Anwaltſchaft von der Advo⸗ 
katur getrennt iſt, tft dies in den meiſten Staa⸗ 
ten nicht der Fall. Wäbrend die Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft in verſchiedenen Staaten, bezw. in einzel⸗ 
nen Provinzen deſſelben Staates auf der Kon⸗ 
zeſſion der Landes⸗Juſtizverwaltung beruht und 
inſofern eine geſchloſſene iſt, beſteht in anderen 
Staaten eine unbegrenzte Freiheit der Advokatur. 
Die Diseiplin über die Anwälte wird hier 
durch Anwaltskammern in verſchiedenen Geſtal⸗ 
tungen und mit verſchiedenem Verfahren, dort 
von den Gerichten gehandhabt. In einigen 


ſein. Othello ſelber hätte, wenn er auf einem 
Cunardſchiff über den Ocean gezogen wäre, die 
Polterſcene bis zur Landung aufgeſchoben. 

Eines ſchönen Nachmittags war Edith nach 
dem Vesperbrod auf dem Sopha in ihrer und 
Trixh's Kabine eingeſchlafen, und nachdem fie 
Mittag und Deſſert verſchlafen, erſt beim An⸗ 
zünden der Lampen erwacht. Trixy lag bleich 
und unglücklich da, und ſah hoffnungs- und troſt⸗ 
loſen Blickes durch eine Kabinluke auf das präch⸗ 
tige Mondlicht hinaus, das ſich in der wogenden 
Meeresfluth wiederſpiegelte. 

Ich hoffe, Dein Schläfchen iſt Dir wohl 
bekommen, Edith, bemerkte ſie. Kaum legſt 
Du Dich hin, ſo ſchläfſt Du auch! Ich meines⸗ 
theils habe noch keinen Augenblick geſchlafen, ſeit 
ich an Bord dieſes garſtigen Schiffes bin. Wo 
gehſt Du denn wieder hin? 

Zu meiner Freundin, der Kellnerin, um 

mir etwas zum Eſſen zu bolen, erwiderte Edith, 
ich habe, wie ich ſehe, das Mittagsmahl ver: 
äumt. 
d Miß Darrell ging hin und erhielt Thee 
und geröſtete Brodſchnitten. Dann hüllte ſie ſich 
in einen wollenen Shawl, zog eine coquette ro⸗ 
the Wollenhaube über ihr Haar und ſtieg auf 
das Verdeck hinauf. 

Es befanden ſich im Augenblicke beinahe 
gar keine Damen auf demſelben — thut Nichts 
dachte Edith. Der Vollmond ſchien, mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Pracht auf die endloſen Fernen des 
Meeres hernieder, das ſich in jenen ſtolzen Wel- 
len und Wogen brach, wie ſie auf der großen 
Atlantis niemals gänzlich ſtille ſtehen. Die Her⸗ 
renwelt füllte das Rauchzimmer — das mächtige 
„Tabak. Parlament“ ſtand auf feinem Höhepunkt. 
Sie nahm einen Feldſeſſel und zog ſich in ihr 
Lieblingsverſteck hinter dem Rädergehäuſe zurück. 
Welch' ſtolzer Anblick bot ſich ihr — der ſtern⸗ 
beſäete Himmel, der weiße glänzende Mond, der 
grenzenloſe Ocean und die wunderbare, filber- 
glänzende Helle, die ſich wie ein endloſer Licht- 
ſtreifen in meilenweite Fernen hinter ihnen hin⸗ 
zog. Ein eiſig kalter Wind ſtrich über die Tie⸗ 


Staaten mit Freiheit der Advokatur iſt das Sy⸗ 
ſtem der Lokaliſtrung, ſei es für Anwälte und 
Advokaten, ſei es nur für die Erſteren, durchge: 
führt; in anderen Staaten iſt jeder Rechtsanwalt 
zur Prozeßführung bei allen Gerichten des Lan⸗ 
des gleich den bei dem betreffenden Gerichte do- 
mizilirten Rechtsanwälten berechtigt. Hier eine 
gleichmäßige, den Anforderungen der deutſchen 
Prozeßordnung entſprechende7 Ordnung zu 
ſchaffen und dieſelbe wenigſtens in den Grund- 
zügen gleichzeitig mit dem Geſetz über die Ge- 
richtsverfaſſung ins Leben treten zu laſſen, ſchien 
der Kommiſſion unerläßlich. Bei dem Mangel 
einer Vorlage hatte die Kommiſſion ſich zuerſt 
über die dabei zur Anwendung zu bringenden 
Grundprinzipien zu verſtändigen, was bei den 
durch Wiſſenſchaft und Praxis ſeit langer Zeit 
in Deutſchland zu großer Klarheit gereiften 
meiſten Fragen keine Schwierigkeiten verurſachte. 
Bei der erſten Leſung des Titels, deſſen einzelne 
Beſtimmungen an dieſer Stelle keiner weiteren 
Anführung bedürfen, konnten die Vertreter der 
Regierungen Namens des Bundesraths keine 
Erklärung abgeben, da der Bundesrath zu den 
Anträgen noch keine Stellung genommen hatte. 
Vor Eintritt in die zweite Leſung erklärte der Direk⸗ 
tor des Reichskanzleramts, Namens des Bundesraths 
daß die verbündeten Regierungen die Regelung der 
Rechteanwaltſchaft durch die Reichsgeſetzgebung 
zwar für nothwendig erachten, daß dieſe Rege— 
lung aber nicht aus dem nothwendigen Zuſam⸗ 
menhang mit einer Anwaltskammerordnung her⸗ 
ausgeriſſen werden dürfe, daß vielmehr nach der 
Anſicht des Bundesrathes dem Reichstage ein 
einheitliches Geſetz über die Rechsanwaltſchaft 
vorzulegen ſei. Demgemäß habe der Bundesrath 
beſchloſſen: Der Herr Reichskanzler ſei zu er- 
ſuchen, den Entwurf eines Geſetzes über die 
Rechtsanwaltſchaft ausarbeiten zu laſſen u. dem 
Bundesrath vorzulegen. Dem Erſuchen entfpre- 
chend habe das Reichskanzlerami ſofort mit der 
Ausarbeitung des Entwurfs einer Anwaltsorde 
nung für das deutſche Reich begonnen u. werde der 
Abſchluß der Arbeiten thunlichſt gefördert werden. 
Die Mehrheit der Kommiſſion theilte dieſe Auffaſ⸗ 
fung nicht. Es ſtehe doch ganz dahin, ob bis zum In⸗ 
krafttreten der Juſtizgeſetze ein Anwaltsgeſetz zu 
Stande komme. Das Schickſal des von der Kom⸗ 
miſſion für unerläßlich gehaltenen Koſtengeſetzes, 
— — —.—. —.. — K 


fen hin, aber in ihren dicken Shawl gehüllt, 
konnte Editb ihm Trotz bieten. Sie vergaß 
Sir Victor und das gewagte Ziel ihres Lebens, 
und verſenkte ſich in die Schönheit und Pracht 
dieſes Mondſcheins zur See. Sie hatte ſoeben 
mit weicher, halblauter Stimme das Lied vom 
„jungen Maienmond? zu fingen begonnen, als 
ſie auf einen Schritt der ſich hinter ihr hören 
ließ, den Kopf umwenden mußte. Es war Sir 
Victor Catheron. 

Sie erwachte aus ihrem Traume und wur⸗ 
de, zur Erde zurückgekehrt, wieder weltlich und 
verſtandeskalt wie zuvor. Das Lächeln, mit wel⸗ 
chem ſie ihn willkommen hieß, war ein überaus 
freundliches. Sie wäre erröthet, wenn dies in 
ihrer Macht gelegen hätte, allein die blaſſen Brü⸗ 
netten find in dem Nachtheil, nicht leicht errö- 
then zu können. 

Ich hörte die leiſen und ſüßen Töne eines 
Liedes, und ich gebe Ihnen mein Wort darauf, 
Miß Darrell, ich dachte, die Loreley oder irgend 
eine verirrte Seejungfrau kämmte hier ihre ſee⸗ 
grünen Locken. Das Bild iſt ſehr ſchön, ich geb' 
8 zu, aber fürchten Sie nicht, ſich zu erfäl- 


e 
ten. 

Ich erkälte mich nie, erwiderte Miß Dar⸗ 
rell. Der Schnupfen iſt für mich ein nie ge⸗ 
kanntes Leiden. Iſt das „Tabak-⸗Prrlament“ 
ſchon auseinander gegangen, daß ich Sie hier 


ſehe? a 

Es iſt halb zwölf Uhr — wußten Sie es 
nicht — und alle Lichter ſind ausgelöſcht. 

Guter Himmel! rief Edith überraſcht auf⸗ 
ie halb Zwölf! Was wird Trixy dazu 
agen 

Ich habe mir den Mondſchein angeſehen, 
nicht wiſſend, welch' eine zeitraubende Beſchäfti⸗ 
gung es wäre, ich hatte keine Idee, daß zehn 
Uhr vorüber wäre. 

Bleiben Sie einen Augenblick, Miß Dar⸗ 
rell, verſetzte Sir Victor, ich beabſichtige, Ihnen 
etwas zu ſagen — etwas, das ich Ihnen gar 
zu gerne geſagt hätte, ſeid wir an Bord dieſes 
Schiffes ſind. 


welches von der Vollendung noch weit entfernt 
ſei, müſſe hier bedenklich machen. Die Beſchſchlüſſe 
der Kommiſſion über die Rechtsanwaltſchaft wür⸗ 
den das Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze weder 
verhindern noch erſchweren. Der ganz iſolirte 
Titel über die Rechtsanwaltſchaft könne ſelbſt in 
der Plenarberathung des Reichstags, wenn ein 
Anwaltsgeſetz vorgelegt werde, noch ohne Schä⸗ 
digung der Juſtizgeſetze wieder beſeitigt werden. 
Die Abſtimmung ergab keine erhebliche Mehrheit 
für die Aufrechthaltung des Titels über die 
Rechtsanwaltſchaft. 


Oiplomatiſche und Internationale 
Informationen. 


— Wie uns aus Paris mitgetheilt wird, 


hat ſowohl das Kabinet von St. James wie 
das von St. Petersburg bei der franzöſiſchen 
Regierung vertraulich angefragt, welche Stellung 
gegenüber den möglichen Verwickelungen im Ori⸗ 
ent beabſichtigt ſei. Der Herzog Becazes habe 
Namens ſämmtlicher Mitglieder des Kabinets, 
ſowie des Marſchalls⸗Präſidenten perſönlich er⸗ 
kläit, Frankreich werde unter allen Umſtänden 
die Neutralität bewahren, welche bisher die Li⸗ 
nie ſeines Verhaltens bildete. 

DDr K ——— 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 26. Oetober. Wie aus Ba⸗ 
den⸗Baden berichtet wird, iſt dort J. M. die 
Kaiſerin heute eingetroffen und reiſt Nachmittags 
nach Koblenz weiter. 

— Beſtem Vernehmen nach iſt der Entſchluß, 
den Reichstag durch eine Thronrede zu eröffnen, 
aus der Initiative des Kaiſers ſelbſt hervorge⸗ 
gangen. 
Reichstag in ſeiner letzten Seſſion der laufenden 
Legislaturperiode perſönlich zu begrüßen. 

— In der v. Ledochowski'ſchen Korreſpon⸗ 
denzangelegenheit wird halboffiziös geſchrieben: 
Sollte wie vielfach angenommmen wird, das 
Verhalten der Bromberger-Oberpoftdireftion das 
Centrum des Reichstages zu einer Interpellation 
an den Reichkanzlers veranlaſſen, ſo würde 
den Interpellanten erwidert werden, daß ſie eine 
Aenderung der Poſtgeſetze beantragen müßten. 
— —— — —. . ä — 


Edith Darrell's Herz hob ſich in nie ge⸗ 
a Höhen — bis an ihre Lippen ſchien es 
aſt. 


Was konnte jolch' eine Vorrede auch an⸗ 
ders zum Ausgangspunkte haben, als den einen 
und einzigen Gegenſtand? 

Dann ſprach der Baronet wieder, und Miß 
Darrell's Herz ſank herab bis zu den Sohlen 
ihrer geknöpften Stiefelchen. 

Es betrifft jene alten Zeitungsblätter, den 
„Chesholm Courier,“ Sie verſtehen mich, und 
— und die darin verzeichnete, beklagenswerthe 
Tragödie. 

Ja, ſagte Miß Darrell, die Lippen feſt 
ſchließend. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich ein für mich ſchmerz ⸗ 
hafter Gegenſtand. Zwanzig Jahre ſind ſeitdem 
vergangen — ich war zu jener Zeit ein Kind 
— und doch, wenn ſich das Ereigniß vor einem 
Jahre zutragen hätte, ich könnte es wohl ſchwer⸗ 
lich ſchmerzlicher empfinden, ſchwerlich mehr lei⸗ 
den, wenn ich davon ſpräche. 

Warum alſo davon ſprechen? lautete die 
überaus vernunftgemäße Frage der jungen Dame. 
Ich bin ſicherlich nicht berechtigt, es zu hören. 

Nein erwiderte der junge Mann, u' doch hatte 
ich feit damals das Verlangen, mit Ihnen da⸗ 
von zu ſprechen. Ich weiß nicht, was mir die⸗ 
ſes Verlangen eingiebt. Es iſt ein Gegenſtand, 
an welchen ich nur mit viel Schmerz und Ue⸗ 
berwindung denken kann, doch iſt mir's, als ob 
ich eine Beruhigung empfinde, wenn ich mit 
Ihnen davon ſpräche. Vielleicht beſteht irgend 
ein Zuſammenhang — irgend eine Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen uns. Wer mag es wiſſen? 

Wer, in der That! Miß Darrell's Herz 
kam von ihren Stiefelchen an ſeinen eingentli⸗ 
chen Beſtimmungsort zurück und verblieb daſelbſt. 

Es war ſolch' ein furchtbares Ereigniß fuhr 
der junge Mann fort, ſolch eine myſteriöſe That. 
Bis heutigen Tages ſchwebt ein Dunkel darüber. 
Sie war fo jung, jo ſchön fo gut; es fcheint 
beinahe unfaßbar, daß ein menſchliches Weſen 


Se. Majeftät hegt den Wunſch den 


A 


er Die Bromberger Oberpoftdireftion verfuhr nicht 
willkürlich; unter Bezugnahme forderte der Ober⸗ 


ſtaatsanwalt die Unterftügung der Poſtbehörde 
Für die letztere lag ſo wenig ein Anlaß zu Be⸗ 
denken, geſchweige denn zu Weigerungen vor, daß 


er fie fi nicht einmal veranlaßt ſah, zuvor anzu⸗ 


fragen, wie ſie ſich zu verhalten hätte. Demzu⸗ 
folge iſt der ganze Vorgang der Reichsregierung 


wie dem Generalpoſtmeiſter nur durch die öffent⸗ 


lichen Blätter bekannt geworden. 

— Der Kultusminiſter hat für die Turn⸗ 
lehrerinnenprüfung auf Dienſtag den 28. und 
Mittwoch den 29. November d. J. Termin an⸗ 
beraumt. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung des 


Entwurfs einer Konkursordnung iſt auf den 29. 


d. Mts. einberufen. Der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion wird mündlich durch den Abg. v. Vahl er⸗ 
erſtattet werden. Der Antrag der Kommiſſion 
geht dahin: Der Reichstag wolle beſchließen: 
dem Entwurf einer Konkursordnung in der von 
der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmungzuertheilen u. den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen: womöglich noch vor dem 
Inkrafttreten der Konkursordnung die einheitliche 
Regelung des im § 17 des Entwurfs des Ein ⸗ 
führungsgeſetzes behandelten Gegenſtandes im 
Wege der Reichsgeſetzgebung herbeizuführen. 
Breslau, 25. Oktober. Die Breslauer 
Makler- Vereins bank hat beſchloſſen, zu liquidiren. 


Ausland 


O eſterreich. Peſt 25. Oktober. Der 
Handelsminiſter erklärte geſtern auf eine Inter⸗ 
pellation im Abgeordnetenhauſe, welche die Miß⸗ 
ſtände hervorhob, daß während für öſterreichiſche 
Waaren die Zölle in Silber entrichtet, dieſelben 


vom Auslande aber überall in Gold erhoben 


werden — die Regierung würde bei neuen 
Handelsverträgen den Ausgleich anſtreben und 
die Zoll⸗Erhebung in Gold einführen. 

— Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird 
aus Ragſua gerüchtweiſe gemeldet, daß Boja⸗ 
nobrdo von montenegriniſchen Truppen beſchoſ⸗ 
ſen würde. Die Verbindung Moukhtar Paſchas 


mit Trebinje ſei in Folge der Zerftörung der 


Brücke von Grancarevo wieder unterbrochen. — 
Nach einer weiteren in Raguſa eingetroffenen 
Meldung ſoll der Jaſurgentenführer Despotovich 
die türkiſche Stadt Petrovae eingenommen haben. 

— Den 26. October. Der frühere Inter⸗ 
nuntius bei der Pforte, Graf von Prokeſch⸗Oſten, 
iſt geſtorben. 

Frankreich. Paris, 24. October. Die 
von mir in meinem letzten Schreiben angezeigten 
Veränderungen im diplomatiſchen Perſonal, be⸗ 
ſtätigen ſich bis auf eine kleine Abweichung. Das 
„Journal officiel“ wird die Ernennungen un⸗ 
mittelbar veröffentlichen. Der Baron Baude 
zum franzöſiſchen Botſchafter beim päpſtllchen 
Stuhl, Marquis de Gubriac ift zum Geſandten 
in Brüſſel, Graf Duchatel zum Geſandten in 


| 3 Kopenhagen, Tiſſot zum Geſandten in Athen 


und Leſſourd zum Geſandten in Marokko 
nannt worden. — Das „Journal officiel“ ver⸗ 
öjffentlicht ein Dekret des Präſidenten der Repu⸗ 
2. er durch welches dem Miniſteirum der öffent: 
lich en 


einen neue Einrichtung gegeben wird. 


eis 


Arbeiten den Vorſchlägen ſeines 
gegenwärtigen Leiters, Albert Chriſtophle, gemäß 
Danach 
ſoll dieſe Centralſtelle fertan in folgende fünf 
Abtheilungen zerfallen: 1. Generalſekretariat, 


2. Land⸗ und Waſſerſtraßen, 3. Eiſenbahnen, 4. 


ſeine Hand gegen ſolch' ein unſchuldigen Leben 
erheben konnte. 


Und dennoch geſchah es. 

Ein furchtbares Ereigniß, ſagte Edith, und 
doch braucht man nur die Zeitungen zu leſen, um 
einzuſehen, daß ſolch furchtbarer Frevel jeden 
Tag verübt wird. Das Leben iſt ein entſetzensvoller 
Senſationsroman. Sie, ſagen, es wäre in Dun⸗ 


kel gehüllt, aber der „Chesholm Courier“ ſchien 


durchaus nicht im Unklaren darüber zu ſein. 

Sie meinen Inez Catheron. Sie war un⸗ 
ſchuldig. In der That. 

Sie war in einem Fall ſchuldig — ſie wußte 
wer der Schuldige war und verhehlte es. Ich habe 
alle Urſache, deſſen gewiß zu ſein. 

Es war ihr Bruder, das verſteht ſich von 
ſelbſt — der Juan Catheron, auf welchen die 
Zeitungen hinweiſen. 

Wer kann es ſagen? Auch das iſt nicht ge⸗ 
wiß. Nein, wiederholte er als Antwort auf ih⸗ 
ren überraſchten Blick, es iſt nicht gewiß. Ich 
bin überzeugt, daß meine Tante ihn unſchuldig 
glaubt. 

Wer wär' es denn geweſen? 

Ach wer? ſprach der Baronet klagend. Wer 
war der Mörder? Es iſt möglich, daß wir es 
niemals wiſſen werden. 

Sie werden es wiſſen, ſprach Edith mit 
Entſchiedenheit. Ich bin deſſen gewiß. Ich bin 
eine überzeugungsvolle Anhängerin der unleug⸗ 
baren Wahrheit, daß der Mord an's Licht gelan⸗ 
gen muß! Früher oder ſpäter werden Sie es 
wiſſen. 

1 Sie ſprach mit der ruhigen Ueberzeugung 
einer Prophetin. Sie ſchauderte in ſpäteren Tagen, 
wenn fie der Worte gedachte, die fie ſelbſt da⸗ 
mals geſprochen. TR 

Dreiundzwanzig Jahre find ein anftändiger 
Zeitraum, ſelbſt dem bitterften Schmerze gegen⸗ 
über, aber der Gedanke an dieſes tragiſche Er⸗ 
eigniß erfüllt meine Tante heute noch mit dem⸗ 
ſelben bittern Leid, wie zur Zeit, da es geſchah. 
Sie iſt nicht im Stande, davon zu ſprechen — 
ich glaube, ſie vermag ſelbſt den Gedanken da⸗ 


kran nicht zu ertragen. Was ich alſo darüber 


weiß, das habe ich von Anderen erfahren, Bis 


Streitſachen, ſtaatlich Gebäude und Paläſte, 5. 
Bergwerke. Die Anträge für die Ernennungen 
und Beförderungen des Perſonals ſollen fortan 
nicht mehr von dem Miniſter perſönlich jendern 
auf Grund einer alle ſechs Monate von dem Ge⸗ 
neralinſpector der Brücken, Straßen und Berg⸗ 
werk vorgelegten Lifte geſtellt werden. — Der 
Präfident der Republik hat neuerdings 90 ver⸗ 
urtheilte Kommuniſten begnadigt reſp. ihnen eine 
Strafmilderung gewährt. — Am Montag werden 
die Kammern ihre Arbeiten wieder aufnehmen. 
Der Senat wird ſich mit den Budgets, ſoweit 
ſie von dem anderen Hauſe bereits beſchloſſen 
ſind, beſchäftigen. Zum Budget des Kriegsmi⸗ 
niſteriums wird jedenfalls der Antrag geſtellt 
werden, die von der Kammer geſtrichene Poſition 
für die Feldgeiſtlichkeit wieder einzuſetzen. Man 
erinnert ſich, daß der vorige Kriegsminiſter durch 
dieſe Angelegenheit zu Fall gebracht worden iſt 
und iſt begierig, wie Herr Berthaut ſich in die⸗ 
ſer Frage verhalten wird. 

Schweiz. Bern, 25. Oktober. Der Bun⸗ 
desrath hat in Anbetracht der im Kanton Teſſin 
herrſchenden Aufregung in außerordentlicher Si⸗ 
tzung beſchloſſen, ein Regiment Infanterie in Be⸗ 
reitſchaft zu ſtellen, um eventuell nach dem ge- 
nannten Kanton abzugehen. 

Baſel, 25. Oktober. Die Aufregung im 
Kanton Teſſin iſt, wie die „Baſeler Nachrichten“ 
melden, noch immer im Zunehmen begriffen. In 
Bellinzona, Locarno und Lugano werden deshalb 
Bürgerwehren gebildet. 

Großbritannien. London, 23. October. 
In neuerer Beſprechung der augenblicklichen 
Lage empfiehlt der „Obſerver“ in Anbetracht 
der Möglichkeit eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
ganz ernſtlich eine Beſetzung Aegyptens durch 
britiſche Truppen. Die Gerüchte von bevor⸗ 
ſtehenden Veränderungen im Schooße des Kabi⸗ 
nets ſcheinen an Boden zu gewinnen. Es ſoll 
ſich beſtätigen, daß Lord Beaconsfield ſeine 
Funktionen auf den Geheimſiegelbewahrerpoſten 
zu beſchränken beabfichtigt, daß Sir Stafford 
Northeote der neue Premierminiſter und Mr. 
Ward Hunk der neue Schatzkanzler (ein Poſten, 
den er übrigens ſchon einmal unter dem jetzigen 
Kabinetschef bekleidet hat) ſein wird. Das 
Portefeuille des Marineminiſters ſoll indeß nicht, 
wie es anfänglich hieß, Lord George Hamilton, 
ſondern Herrn Sclater Booth, dem gegenwärti⸗ 
gen Präſidenten des Lokal⸗Regierungskollegiums, 
verliehen werden. — Dem Prinzen von Wales 
iſt neben ſeiner Feldmarſchallswürde ein neuer 
militäriſcher zugedacht. Er ſoll dem Vernehmen 
nach zum Generaloberſt (Colonel-en- chef) der 
Garde-Kavallerie ernannt werden. — Die Son⸗ 
dirungen für den projektirten Tunnel unter der 
Meerenge von Calais nehmen ihren raſchen 
Verlauf. Am 17. waren von der erforderlichen 
Tiefe von 130 Metern 122 gebohrt und man 
hofft den Schacht gegen Ende dieſes Monats 
hergeſtellt zu ſehen. 

— London, den 26. Oktober. Nach 
dem Journal „Financier“ wird Sonnabend 
eine ſtärkere Truppenſendung nach Malta ab⸗ 

ehen. 
15 Rußland. Petersburg, 24. Oktober. 
Die Reichsbank hat beſtimmt, daß von morgen 
ab der Diskont für Wechſel und für Vorſchüſſe 
auf Waaren auf 6 ½, für Vorſchüſſe auf Zinien 
tragende Werthpapiere auf 7 ¼ und für ſpezielle 
laufende Kredit Konten auf 8 ¼ PCt. feſtgeſetzt 


werden. 
— Moskau, 25. Oktober. Prozeß Strous⸗ 


zu meinem achtzehnten Jahre wußte ich gar nichts 
davon. Meiner Mutter kann ich mich ſelbſt— 
verſtändlich nicht erinnern, und doch, ſein 
Auge und ſeine Stimme nehmen einen träu⸗ 
meriſchen Ausdruck an, wenn ich zurückblicke, 
ſo weit meine Erinnerung reicht, ſo ſehe ich im 
Geiſte ein Weib jung und ſchön, das ſich über 
mein Bett neigte, mich küßte und über mir 
weinte, meine Mutter war blond, das Geſicht, 
deffen ich mich entſinne, war braun. Sie wer⸗ 
d en mich überſpannt glauben — mich vielleicht 
auslachen, ſagte er mit einem nervöſen Lächeln. 
Sie werden mich einen Träumer nennen und 
doch bleibt dieſe Erinnerung. 

Ihr dunkles, ernſtes Auge ſah voll weibli⸗ 
chen Mitgefühls zu ihm empor. 

Ich ſollte Sie auslachen? Denken Sie 
beſſer von mir, Sir Victor. Man trifft in 
unſeren Tagen ſelten genug Männer, die für 
ihre Mutter, ob ſie nun todt oder am Leben, 
Sinn oder Verehrung hätten. 

Er ſah ſie an — Worte ſchienen ſich auf 
ſeine Lippen zu drängen. Schon wollte er 
ſprechen. Dann hielt er plötzlich inne. Als er 
wieder ſprach, hatte ſeine Stimme einen verän⸗ 
derten Klang angenommen. 

Und ich halte Sie ſelbſtſüchtig hier in der 
Kälte auf. Nehmen ſie meinen Arm, liebe 
Miß Darrell — Sie dürfen nicht länger hier 
bleiben. Sie gehorchte ohne Zögern. Er führte 
fie an der Thür ihrer Kabinete, blieb zögernd 
ſtehen — nahm ihre Hand und behielt ſie, wäh⸗ 
rend er ſprach, in der ſeinen. 

Ich weiß, wie ich ihnen ſagte, nicht, wes⸗ 
halb ich davon ſprach. Ich hätte es Niemand 
Anderem gegenüber thun können. Nehmen 
Sie meinen tiefſten Dank für Ihre Theilnahme. 

Dann entfernte er ſich und Edith ſuchte 
in überaus ernſter und gedankenvoller Stimmung, 
Trixy und ihre Lagerſtelle auf. Miß Stuart lag 
ruhig da, den Schlaf der Gerechten und See⸗ 
kranken ſchlafend, und das verrätheriſche Treiben 
um ſich her, zum Glück für ihren Seelenfrieden, 
nicht ahnend. Edith ſah ſie mit einigen Ge⸗ 
wiſſensbiſſen an. War das ehrlich — war 


berg. In der heutigen Verhandlung wurde die 
Taxe der Zibrower Werke verleſen, welche Strous⸗ 
berg bei ſeiner Verhaftung eingereicht hatte. 

Italien. Rom, 22. October. Der „Die 
ritto“ veröffentlicht folgendes Mitgetheilt: „Ob⸗ 
gleich die politiſche Lage Europa's zu ernſten Be⸗ 
unruhigungen Anlaß geben kann, ſo zögern wir 
doch nicht zu erklären, daß, was beſonders Italien 
anbetrifft, nichts die unvernünftige Panik recht⸗ 
fertigt, die diiſer Tage die Börſen von London 
und Paris ergriffen hat. Im Augenblick, da die 
großen parlamentariſchen Parteien Italien's in 
den Programmen von Stradella und Cöſſato ihre 
Uebereinſtimmung in einigen Hauptpunkten all⸗ 
gemeiner Politik und ihren feſten Vorſatz kund⸗ 
gaben, immermehr die Zuſtände des Budgets zu 
verbeſſern, kann der italieniſche Kredit nicht ernſt⸗ 
lich bedroht werden. Auf jeden Fall ſind nach 
unſerer Meinung zwei Punkte außer Frage. Es 
giebt vor Allem im derjegizen europäiſchen Lage 
keine Thatſache oder Sympton, daß Italien's Fi⸗ 
nanzen im Verhältniß zu denen der anderen Völ⸗ 
ker in beſondere Mitleidenſchaft gezogen werden 
könnte u. andererſeits iſt unftretibar gewiß der feſte 
Wille Italiens, mit jedem Mittel zur Erhaltung 
des Friedens mitzuwirken.“ — Man lieſt im 
„Tanfulla“: „Das umlaufende Gerücht von einem 
Bündniß zwiſchen Ruſſland und Italien wird ab⸗ 
ſolut dementirt. Dieſem Gericht iſt die Baiſſe 
uuſerer offentlichen Fonds auf den Hauptplätzen 
Europa's zuzuſchreiben. Wenn wir gut unter 
richtet ſind, wird Italien auch in der zwiſchen 
den drei Kaiſerreichen Rußland, Deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn verabredeten Intervention, die 
möglicherweiſe eintreten kann, die ſtrengſte Neu⸗ 
tralität bewahren.“ — Aus Rom ſchreibt man 
der „Natione“: „Das Mitgetheilt des „Diritto“ 
über die Beziehungen Italien's und Oeſterreichs 
hat vielleicht eine größere Wichtigkeit, als man 
hier in Rom glaubt. Es ſcheint in der That, 
daß der Miniſter Melegari der öſterreichiſchen 
Regierung höfliche Vorſtellungen gemacht hat be⸗ 
treffs einiger an der Grenze getroffenen Maß— 
regeln äußerſter Strenge und daß das öſter⸗ 
reich iſche Kabinet mit gleicher Höflichkeit geant⸗ 
wortet und erklärt hat, daß es mit ſeinen ſtren⸗ 
gen Vorkehrungen einer ſchmerzlichen Nothwen⸗ 
digkeit gehor he, um gewiſſem Samen der Agita⸗ 
tion, der ſich von Italien nach dem Grenzland 
Oeſterreich⸗Ungarns verbreite, entgegenzutreten. 
Die öſterreichiſche Regierung wäre ſehr glücklich, 
von jedem Akt des Widerſtandes abzuſtehen, wenn 
es der italieniſchen Regierung gelänge, alle Un⸗ 
terthanen Victor Emanuel's zu überreden, von 
dieſer Agitation abzulaſſen. Melegari hielt ſich 
verpflichtet, mittelſt der offiziöſen Preſſe die 
Wünſche und Abſichten der königlichen Regierung 
kund zu geben.“ 

— Kardinal Guibert, Erzbiſchof von Paris 
iſt von Rom wieder nach Frankreich abgereiſt. 
Einige Journale verſichern, daß er über Florenz 
gehen wird, um der Ex⸗Kaiſerin Eugenie einen 
Beſuch abzuſtatten. — Man ſieht in Rom der 
Ankunft des Komponiſten Richard Wagner ent⸗ 
gegen. Seine Verehrer bereiten Feſtlichkeiten 
vor. — Herr Baſile Gheorghian, kürzlich zum 
diplomatiſchen Agenten Rumänien's in Rom er⸗ 
nannt, iſt angekommen, und hat Beſitz von ſeinem 
Poſten genommen, nachdem er fein Beglaubi« 
gungsſchreiben dem Miniſter des Aeußern über 
reicht hat. 

Spanien. Madrid, 25. Oktober. Die 
Verhaftungen, welche im ganzen Lande aus 
Veranlaſſung der Verſchwörung Ruiz Zorilla's 


es durchaus ehrenhaft gehandelt? 

Arme Trixy, ſprach fie, ſachte einen Kuß 
auf ihre Wangen drückende, ich zweifle, ob Du 
es ſein wirſt. 

Nächſten Morgen beim Frühſtück fiel es 
Miß Darrell auf, daß der jüngere Stuart, ſei⸗ 
nen Kaffe nippend, ſie mit einem drohenden 
Geſichte beobachtete, welches etwas weiſſagte. 
Was er weiſſagte, das zeigte er bald. Er führte 
ſie auf's Verdeck, bot ihr den Arm zu einer 
Morgenpromenade und eröffnete das Feuer fol⸗ 
gendermaßen: 

Was hatteſt Du und der Baronet zu ganz 
ungewöhnlichen Nachtſtunden auf dem Verdeck 
zu ſchaffen? Was ging zwiſchen Euch Beiden 
vor. 

Ei, ei, rief Edith, woher weißt Du denn 
das? Wie kommen kleine Jungen, wie Du ei⸗ 
ner biſt, dazu, den Schritten älterer Leute nach⸗ 
zuſpähen, wenn ſie geborgen und wohlverſorgt 
in ihrem Bettchen ſchlafen ſollten. 

Woher weißt Du denn das? 

Ein kleines Vöglein ſagt' es mir. 

Ich werde dieſem kleinen Vöglein den Ga⸗ 
raus machen! Wer war es, mein Herr? Ich ber 
fehle es Ihnen, es zu ſagen! 

Wie gebieteriſch ſie's bereits giebt! — Al⸗ 
terire Dich nicht, kleine Amazone. Es war der 
Offizier vom Verdeck? 

Der Offizier vom Verdeck ſollte was Beſ⸗ 
ſeres zu thun haben, und Sie dürfen ihm dies 
ausrichten mit meinem Compliment. 

Das werde ich. Aber Du leugneſt nicht 
— Du warſt da? 

Ich leugne keine meiner Handlungen, ſagte 
ſie mit ſouveräner Verachtung. Ja, ich war da. 

Mit Sir Victor — allein?, 

Mit Sir Victor — allein. 

Mehr, als ich Ihnen zu Ihrer Erbauung 
wiederholen mag, Mr. Stuart. Haben Sie noch 
welche Fragen zu ſtellen, ich bitte? 

Noch ein oder zwei. Machte er Dir eine 
Heirathserklärung. Edith? 

Ach, nein, erwidert Edith mit einem Seuf⸗ 
zer, der vom Herzen kommt, kein ſolches Glück 


griffen. 


und Salmeron's vorgenommen worden ſind, be⸗ 


tragen bis jetzt 126. Unter den Verhafteten be⸗ 
finden ſich 18 Generale. 

Türkei. Die „Pol. Korr.“ meldet: Der 
Aufmarſch der rumäniſchen Armee an die Donau⸗ 
grenze begann am 23. Oktober. Auch das Do⸗ 
robanzenkorps iſt mobiliſirt. Die Reſerven haben 
bei Strafe, als Deſerteurs behandelt zu werden, 
ſpäteſtens am 1. November einzurücken. Die 
Offiziere find vertraulich verftändigt worden, fich 
ausreichend für den Winter vorzuſehen, da ſich 
die Armee wahrſcheinlich längere Zeit außerhalb 
des Landes aufzuhalten haben werde. Eine 
Nationalanleihe ſteht in Ausſicht. Der Dampfer⸗ 
verkehr auf der Unterdonau iſt eingeſtellt. In 
Bosnien iſt der Aufſtand wieder im Wachſen. 
Es exiſtiren 14 ganz miiitäriſch organiſirte Ban⸗ 
den, ſogar mit Kanonen und Kavallerie verſehen. 

— Ein m Gerüchte zufolge würde die ru⸗ 
mäniſche Armee den Fürſten Karl zum König 
ausrufen. 

— Nach Konftantinepei war aus Tiflis 
vom 24. Oktober gemeldet worden der dortige 
Konſul der Türkei ſei ermordet worden, auch 
ebenſo deſſen Frau am Tage zuvor. Es heißt 
eine Beraubung ſei das Motiv geweſen. 

— Niſch, 25. Oktober. Nach zehnſtündi⸗ 
gem hartnäckigem Kampfe iſt heute Djunis von 
den ſiegreichen türkiſchen Truppen genommen 
worden; ebenſo fielen die meiſten Verſchanzungen 
längs des Djunisbaches in die Hände der Türken. 
In der an der Morawa ſich erſtreckenden Front 
fand nur Geſchützkampf ſtatt. Während des 
Kampfes trat zeitweilig Regen ein. 


Provinzielles. 


Perſonalien. Dem Kreisgerichtsrath 
Schmidt zu Marienburg iſt der rothe Adleror- 
den dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen 
worden. 

— Der Staatsanwalt Thomaßewski in Til⸗ 
ſit iſt zum Regierungsrath ernannt und an die 
k. Regierung nach Gumbinnen verſetzt worden. 

— Die „N. W. M.“ empfehlen zur Be⸗ 
rückſichtigung: Der Andrang junger Männer 
zur gerichtlichen Subaltern⸗Beamten⸗Laufbahn 
iſt ſeit etwa 2 Jahren in ſtetiger Zunahme be⸗ 
Während früher eine Abnahme an Ci⸗ 
vilanwärten für die gedachte Laufkahn in fo be⸗ 
merkbarer Weiſe eingetreten war, daß es im 
dienſtlichen Intereſſe angezeigt erſchien, Mitt el 
nnd Wege aufzufinden, dieſem Mangel zu be⸗ 
gegnen, hat gegenwärtig die Zahl dieſer Anwär⸗ 
ter in den meiſten Departements eine jo erheb⸗ 
liche Höhe erreicht, daß es geboten erſch eint, El. 
tern und Vormündern ernſtlich zu empfehlen, 
junge Leute, welche ſich dieſer Laufbahn zuzu⸗ 
wendenbeabſichtigen, von der Beſchreitung derſelben 
abzuhalten. Die Ausſicht aufremuneratoriſcheBeſchäf⸗ 
tigung für die gerichtlichen Civil⸗Super numera⸗ 
rien und Applicanten nach beſtandener Actua⸗ 
riats⸗Prüfung iſt gewärtig eine ſehr entfernte. 
Dieſelbe wird aber auch in Zukunft ſich kaum 
weſentlich günſtiger geſtalten, da die Bureau⸗ 
und Kaſſendiätarienſtellen, ſowie die etatsmäßi⸗ 
gen Bureau» und Kaſſenaſſiſtenſtellen nach den 
höheren Orts getroffenen Beſtimm ungen, den 
für dieſelben qualifieirten civilverſorgungsberetch⸗ 
tigten Militäranwärtern vorzugsweiſe vorbehalhen 
ſind. Ein Mangel derartiger Expectanten hat 


fich bis jetzt nicht fühlbar gemacht und ſteht 


auch für die Zukunft nicht zu erwarten. 

— In einer der letzten Sitzungen des El» 
harret Edith Darrells. 

Die Braut eines Baronets — Lady Cathe⸗ 
ron! Nein, nein — die ſüßen Kuchen und der 
Honigſeim des Lebens find nicht für mich. 

Würdeſt Du ihn heirathen, wenn er Dir 
den Antrag ſtellte. Wirſt Du ibn heirathen, 
wenn es dazu kommt? Denn darauf läuft's am 
Ende ja doch hinaus. 

Würde ich ihn heirathen? Sie ſieht ihn 
an voll ungeheuchelten, ungläubigen Erſtaunens, 
würde ich Sir Victor Catheron heirathen — 
ich? Mein lieber Charley, wenn Du vernunft⸗ 
gemäße Fragen ſtellſt, ſo wird es mich freuen, 
dieſelben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu be⸗ 
antworten, aber kein ſolches Abſurdum. 

Du wirſt es alſo thun? 

Charley, ſei kein Plagegeiſt? Was wiſſen 
junge Leutchen von Deinen Jahren von ſolchen 
Dingen? Ich mag die Wendung nicht, welches 
dies Geſpräch genommen — ändern wir daſſelbe. 
Sprechen wir vom Wetter, das iſt unter allen 
Umſtänden ein harmloſes Thema. Iſt das kein 
prächtiger Morgen? Iſt's nicht koöͤſtlich, einen 
fortdauernd günſtigen Wind zu haben, und wie 
willſt Du mir's erklärlich machen, warum der 
Wind ſtets günſtig iſt, wenn man nach England 
geht, und immer ungünſtig, wenn man von Eng⸗ 
land kommt? N 

England, mein Eiland, groß und frei, 

Du Herz der Welt, zu Dir ich eil'! 
fingt fie, ihren Ritter mit einem ſchmelmiſchen 
Blick betrachtend. 

Aber Charley läßt ſich nicht jo leicht ab» 
weiſen. 

Er weigert ſich, von Wind und Wetter zu 
ſprechen. 

Beantworte meine Fragen, ſei ſo gut. Wenn 
Sir Victor Catheron um Deine Hand anhält, 
wirſt Du ſein Weib werden? 


= 


Sie ſieht ihn ruhig und lange an — den 


Mann ihrer Liebe — und erwidert — 
Wenn Sir Victor Catheron um meine Hand 
anhält, ſo werde ich auch ſein Weib werden. 
(Fortſetzung folgt. 


binger Schwurgerichts kam der merkwürdige Fall 
vor, daß die Geſchworenen einen Angeklagten 
„nichtſchuldig“ ſprechen wollten und ihn „ſchul⸗ 
dig“ ſprachen. Es lag dies an der Wortſtellung 
der Frage, welche lautete: „Iſt der Angeklagte 
nicht ohne ſein Verſchulden in die Schlägerei 
verwickelt worden?“ dieſe Frage bejahten die Ge⸗ 
ſchworenen, weil fie glaubten, daß er „ſchuldig“ 
ſei, wenn ſie antworteten: „Nein, er iſt nicht 
ohne ſein Verſchulden in die Schlägerei verwik⸗ 
kelt worden. Als die Geſchworen den Irrthum 
aufklären wollten, war es zu ſpät und es blieb 
nur dem Vertheidiger noch übrig, den Antrag 
zu ſtellen: den Angeklagten, der zu 1 Monat 
Gefängniß verurtheilt wurde, einſtweilen auf 
freien Fuß zu ſetzen, damit Seitens der Herren 
Geſchworenen ein Gnadengeſuch bei Sr. Maj. 
dem Kaiſer eingereicht werden könne. Dieſem 
Antrage gemäß beſchloß denn auch der Gerichts⸗ 


of. 

Heilsberg, 24. October. Am letzten Sonn⸗ 
abend befreiten ſich hier, wie man der „K. H. 3.“ 
berichtet, drei gefährliche Verbrecher aus ihrer 
Unterſuchungshaft, indem ſie den ſchon bejahrten 
Gefangenwärter, der fie auf den Hof des Ge 
fängniſſes ließ, plötzlich überfielen, ihm die 
Schlüſſel entr ſſen und ihn übel zugerichtet liegen 
ließen. Ungehindert gelangten ſie in Freiheit und 
ſchlugen verſchiedene Wege ein. Die zu ihrer Er⸗ 
greifung noch denſelben Abend in Bewegung ge⸗ 
ſetzten Polizeibeamten und Gensdarmen kehrten 
unverrichteter Sache zurück. Der gefährlichſte der 
Ausreißer, Drankowski, wegen Todtſchlages in 
Unterſuchungshaft, begab ſich nach dem Dorfe 
Liewenberg, erbrach den Stall eines dortigen Be⸗ 
ſitzers und rüſtete ſich ein Fuhrwerk aus, womit 
er das Weite ſuchte. In Folge nach vielen Or⸗ 
ten der Provinz gerichteter telegraphiſcher Nachricht 
wurde der Dieb in Pr. Holland ergriffen und 
auf dem von ihm geſtoh tenen Fuhrwerke hierher 
transportirt. Den ihn begleitenden Beamten ge⸗ 
„lang es, während eines kurzen Aufenthaltes in 
Liewenberg auch den zweiten Deſerteur dingfeſt 
zu machen. 


Verſchiedenes. 


Würzburg 21. Oktober. Ueber einen ent⸗ 
ſetzlichen Unglückfall bringt das hieſige „Journal“ 
folgende Mittheilungen: Heute Mittag gegen 
11 Uhr wurde die Bevölkerung durch die 
Nachricht von einem Hauseinſturz in Aufregung 
verſezt. Die Vor derſeite des von Schreiner 
Schnabel durch Maurer Fatz „auf Spekulation“ 
erbauten Aftödigen Hauſes in der Bahnhofſtraße 
war eingeſtürzt. Leider iſt dabei der Verluſt 
von 2 Menſchenleben und mehrere Verwundun⸗ 
gen von Arbeitern zu betrauern, welche bei dem 
Bau beſchäftigt waren. Ein Glück iſt es noch zu 
nennen, daß der Sturz in . erfolgte, 
wo die meiſten Arbeiter nicht am Bauplatz wa⸗ 
ren, ſonſt hätte die Kataſtrophe bedeutend mehr 
Opfer gekoſtet. Auf der Giebelwand prangte 
bereits der öbliche Baum, da Abends der ſoge⸗ 
nannte „Niederfall“ ſtattfinden ſollte. Zwei 
Stunden ſpäter — 2½ Uhr — fiel ein großer 
Theil der Balkenlage und inneren Wand und 
durchbrach das Kellergewölbe, und ſteht in Folge 
deſſen der Einſturz des ganzen Hauſes bevor. 
Im Publikum herrſcht nur eine Stimme der 
Entrüſtung über die Sorgloſigkeit, 
mit welcher bei dieſem Bau verfahren 
worden, deſſen baldigen Einſturz Techniker vor⸗ 
ausgeſagt haben ſollen. — Nachſchrift: Wie wir 
hören, iſt eine 19jährige Arbeiterin von Rimpar 
durch das einſtürzende Gemäuer zerqueiſcht, die 
Leiche einer bejahrten hieſigen Taglöhnerin unter 
den Trümmern begraben, eine weitere Taglöh⸗ 
nerin, ſowie ein Höchberger Arbeiter ſollen ſchwer 
verwundet ins Juliusſpital gebracht worden ſein. 
Eine junge Arbeiterin und deren Bruder entgin⸗ 
gen nur durch jähen Sprung vom umſchlagenden 
Laufgerüſte dem Verderben. 

Wahlnotizen und Kurioſa. Aus Berlin 
ſchreibt die „Volksztg.“: Im 113. Wahlbezirk 
erſchien Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht — 
nicht bei den Urwahlen. Für die Bürgerſchaft 
ein erbauliches Exempel! — Bei der Vorwahl 
im 88. Wahlbezirk wurden die am 20. d. ge⸗ 
wählten Wahlmänner aufgeftellt. Herr Rudolf 
Moſſe ſchickte am 19. per Poſt eine Kandidaten⸗ 
Liſte herum, in welcher er den Kandidaten der 
zweiten Abtheilung geſtrichen und ſich an deſſen 
Stelle geſetzt hatte. Er erhielt keine Stimme. 
— Als Kurioſum verdient erwähnt zu werden, 
daß auch in denjenigen Klaſſen der höheren 
Töchterſchulen, in denen ausſchließlich Lehrerin⸗ 
nen unterrichten, „der Wahlen wegen“ der Une 
terricht ausfiel. Aus Suckſchin (Weſtpreußen) 
wird gemeldet, daß dort ein Wähler der dritten 
Abtheilung bei drei Wahlgängen konſequent dem 
Kaiſer und dem Kronprinzen ſeine Stimme gab. 
Solche Stimmabgaben ſind früher hier in Thorn 
und auch an anderen Orten ſehr häufig vorge- 
kemmen. Diesmal ereignete es ſich in einem 
Thorner Wahlbezirk, daß ein Urwähler, als 
ſein Name aufgerufen wurde, zwar vortrat, an dem 
Wahltiſch aber erklärte, er habe die ihm aufgegebenen 
Namen vergeſſen u. eiligſt den Saal verließ. Ein An- 
derer nannte den Namen eines von ihm ge⸗ 
wünſchten Wahlmannes; nach dem anderen ge⸗ 
fragt, ſagte er, er könne den Namen nicht aus⸗ 
ſprechen, wir aber auf den Wahlvorſteher mit 
den Worten: „Der Herr iſt es.“ 

Ein Monſtre⸗Erbſchaftsprozeß. Einer 
dem petersburger „Ruski Mir.“ (Ruf. Welt) 
aus Warſchau zugegangenen Korreſpondenz ent: 
nehmen wir Folgendes: Wie verlautet, hat ſich 
in Warſchau eine Geſellſchaft aus 4 Perſonen 
gebildet, welche es übernommen hat, in England 


— 


einen riefigen Erbſchaftsprozeß für eine engliſche 
Familie zu führen, die ſich zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in Polen niedergelaſſen und bis⸗ 
her dieſes Land nicht wieder verlaſſen hat. Die 
Anſprüche dieſer Familie beziehen ſich auf Erb» 
ſchaft von über 2 Millionen Pfund Sterling 
mit den Prozenten für die inzwiſchen verfloſſene 
Zeit (nach dem jetzigen Kurſe macht das nach 
unſerem Gelde gegen 14 Mill. Rub. Silber aus). 
Das Kapital befindet ſich einſtweilen in einer 
Kredit- Anſtalt in London bis zur Entſcheidung 
der Frage, wer die Erbſchaft erhalten ſoll. Die 
Hauptfrage, welche bei dieſem Prozeſſe verſtut, 
beſteht nach Mittheilung der Warſchauer Zei- 
tungen darin, daß zwei Beſcheinigungen über den Tod 
des Erblaſſers vorliegen. Die eine von ihnen bezeugt 
in ganz formeller Weiſe, daß der Mann, der 
dieſe große Erbſchaft hinterlaſſen hat, in War— 
ſchau geſtorben, und beerdigt iſt, während, 
die andere Beſcheinigung London als ſei— 
nen Gterbe- und Beſtaltungsort angiebt Die 
Aufgabe des Gerichts wird es ſein. zu ent⸗ 
ſcheiden, welche der beiden Bescheinigungen die 
richtige iſt. 


CJoc ales. 


Brückenbau. Von den 6 neu anzufertigenden 
Jochen unſerer ſtädtiſchen Brücke ſind 3 nunmehr 
ſchon ganz aufgeſtellt und ſo befeſtigt, daß ſie der 
noch in ihrer Mitte befindlichen alten Jochpfähle 
nicht mehr als Stütze bedürfen. Mit der Aufbrin⸗ 
gung des vierten Sprengwerkes ſind die Zimmerer 
jetzt beſchäftigt, wobei das gelinde Wetter und der 
helle Mondſchein, der ein längeres Arbeiten Abends 
möglich macht, fie begünſtigt. Deſſenungeachtet iſt 
nicht zu erwarten, daß der ganze Umbau vor Mitte 
des November fertig geſtellt werden kann. Daß ei⸗ 
nige Eisböcke noch des Belags mit ſtarken Bohlen 
entbehren, hat nichts zu ſagen; dieſe raſch fortſchrei⸗ 
tende Arbeit läßt ſich bis zum Eintritt des Eisgan⸗ 
ges noch ſehr wohl vollenden. Die durch den Um⸗ 
bau nicht blos entbehrlich, ſondern ſogar hinderlich 
werdenden alten Jochpfähle werden, wie wir hören, 
in der Weiſe beſeitigt werden, daß man ſie in der 
Mitte durchſchneidet und jeden der beiden Theile 
dann beſonders fortbringt; eine Ausziehung der gan⸗ 
zen, unzerſchnittenen Pfähle würde ohne Unterbre⸗ 
chung der Paſſage auf der Brücke unmöglich ſein. 

— Ein neues Coperniens Denkmal. In Poſen 
ſteht im Schaufenſter der Lißner'ſchen Kunſthandlung 
am Wilhelmsplatze, wie die „Pos. Ztg.“ berichtet, 
eine Büſte des Copernicus, die von dem Zeichnen⸗ 
lehrer der ſtädtiſchen Realſchule zu Poſen, Herrn von 
Jaroczynski, modellirt iſt. Der Künſtler, der in 
weiten Kreiſen als ein vortrefflicher Zeichner und 
Maler bekannt und anerkannt iſt, ſtammt aus Thorn, 
war Schüler des hieſigen Gymnaſiums und zog 
durch ſeine ausgezeichnete Begabung die beſondere 
Aufmerkſamkeit des verſtorbenen F. W. Völcker auf 
ſich, der ſich denn auch die Ausbildung des talent⸗ 
vollen Schülers ſehr angelegen ſein ließ. Daß Herr 
J. neben der Zeihnen- und Maler⸗Kunſt auch als 
Schöpfer plaſtiſcher Werke Tüchtiges zu leiſten ver⸗ 
mag, haben ſeine hieſigen Bekannten erſt aus der 
Nachricht über die von ihm angefertigte oben er- 
wähnte Büſte erfahren. Dieſe wird nun nach dem 
Modell des Künſtlers in Berlin in Bronee gegoſſen 
und 1 Exemplar derſelben ſoll zur Kunſtausſtellung 
nach Paris geſchickt, ein anderes aber in einer in 
Poſen neu angelegten Straße auf einem 12 Fuß 
hohen Sockel aufgeſtellt, und der neue Weg mit dem 
Namen „Copernicusſtraße belegt werden. Da die 
Büſte doch, um dem hohen Piedeſtal zu entſprechen, 
gewiß in koloſſalen Dimenſionen gearbeitet iſt, wird 
ſie ſicher eine ſchöne Zierde dieſer neuen Straße und 
der Stadt Poſen ſein. 

— Stadt⸗Cheater. Im Hinblick auf die in den 
nächſten Tagen eintretende Eröffnung unſerer Bühne 
durch die Geſellſchaft des Hrn. Dir. Schön halten 
wir es für unſere Pflicht das Publlkum und beſon— 
ders die Opernfreunde darauf aufmerkſam zu machen, 
daß auch die Aufführung anderer Opern ſich eben ſo 
günſtiger Beurtheilung von dem als ſtrengen $riti- 
ker bekannten Muſikdirektor C. Göbel in Bromberg 
zu erfreuen hatten, wie wir ſie geſtern über den 
Troubadour mittheilteu. Ueber die Martha von 
Flotow ſagt derſelbe. Die Aufführung dieſer Oper 
war durchweg eine iu allen Theilen befriedigende. 
Die Iutroduktion und das erſte Duett zwiſchen Lady 
Herriet, Fräulein Hyſel, und Nancy, Fräulein Bay⸗ 
rer, gelang vortrefflich; die Stimmen klangen har⸗ 
moniſch zuſammen und beide Damen waren bemüht, 
durch lebendiges Spiel den guten Eindruck noch zu 
erhöhen und das Publikum dadurch ſchon in eine 
animirte Stimmung zu verſetzeu, die bis zum Schluß 
der Oper anhielt. Im zweiten Akt war es das 
Volkslied: „Letzte Roſe, wie magſt Du ſo einſam 
hier blüh'n ꝛc.“, mit welchem Frl. Hyſel durch ihren 
ſeelenvollen Vortrag reichen Beifall erwarh. Der 
Lionel des Hrn. Doſer gehört wohl zu feinen Glanz⸗ 
partieen, außer von Mantius und Wachtel 
haben wir die Arie: „Ach fo fromm, ach ſo traut, 
Hat mein Auge ſie erſchaut“, nicht wieder ſo ſchön 
gehört. Der geſchätzte Sänger war an dieſem Abend 
beſonders glücklich disponirt uud feine Vortragsweiſe, 
getragen durch die ſchöne Stimme bisſin die höchſten Lagen 
hinauf, erregten einen ſolchen Enthuſiasmus, daß er 
die Arie noch einmal wiederholte. Von gleicher Wir⸗ 
kung war das Finale im dritten Akt: „Mag der 
Himmel Euch vergeben, was Ihr an mir Armen 
thut,“ — bier war Hr. Doſer auf der Höhe der 
Situation. — Frl. Bayrer war wiederum eine ge⸗ 
wandte Darſtellerin der Nancy, und ihr ſchönes, um⸗ 
fangreiches Organ kam in dieſer Partie zur vollſten 
Geltung. Hr. L. Doſſee, Plumkett, war für dieſe ſehr 
realiſtiſche Rolle ganz geeignet, fein Porterlied fand 
vollſte Anerkennung. Aus der Correktheit und Si⸗ 
cherheit, mit welcher dieſe vier Hauptdarſteller ſingen 


und ſich bewegen, hört und fühlt man, daß größere 
Bühnen ihre Domäne waren. Die kleine Partie des 
„Triſtan“ war bei Hrn. Bartſch in guten Händen. 
Im Anſchluß an dieſem Auszug aus der Recenfion 
in der Bromb. Ztg. Nro. 247 machen wir diejenigen, 
welche nicht nur Ohrenſchmaus ſondern auch Augen⸗ 
weide auf der Bühne verlangen, darauf aufmerkſam, 
daß die Photographien der Hauptmitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft in dem Schaufenſter des Hrn. Prager zur 
Anſicht ausgeſtellt ſind. 

— Lotterie. Bei der am 26. Oetbr. fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 A auf Nr. 62,180. 

1 Gewinn zu 15,000 Ar auf Nr. 13,217. 

5 Gewinne zu 6000 Ag auf Nr. 4,136 13,931 
38,834 47,935 85,753. 

39 Gewinne zu 3000 auf Rr. 695, 1217, 5897, 
6049, 8084, 8943, 9541, 14,281, 15,776, 16,540, 16,753, 
18,762, 23,469, 25,436, 27,104, 34,668, 36,499, 37,887, 
39,533, 43,575, 48,340, 50,258, 51,620, 51,979, 62,325, 
71,642, 75,108, 75,189, 75,801, 77,403, 80,470, 81,693, 
81,770, 82,823, 83,980, 88,374 91,079, 91,363, 93,998. 

57 Gewinne zu 1500 A auf Nr. 6610, 8401, 
11,262, 15,580, 16,496, 18,262, 21,867, 24,624 25,028 
26,586, 26,862, 26,961, 27,306, 27,357, 28,011, 28,458, 
25,721 30,601, 33,732, 35,878, 37,469, 38,857, 
40,160, 41,870, 44,632, 45,374, 51,093, 
52,065, 53,203, 53,951, 57,826, 59,891, 61,522, 
63,385, 64,051, 64,144, 64,694, 65,275, 67,824, 68,730, 
70,341, 70,842, 74,430, 75,011, 80,934, 81,026, 81,288, 
81,933, 83,816, 84,763, 86,487, 89,366, 89,437, 90,519, 
92,383, 92,974, 93,049. 

78 Gewinne fielen zu 600 Ar. auf Nr. 1000, 
1789, 9012, 9100, 9886, 11,253, 13,576, 14,766, 
15,513, 19,139, 20,987, 21,565, 23,212, 24,164, 24,517, 
24,680, 26,920, 27,083, 27,520, 29,599, 30,202, 32,505, 
32,940, 33,910, 34,284, 35,295, 36,308, 36,338, 36,868, 
38,376, 39,048, 39,700, 41,605, 43,082, 43,184, 44,207, 
47,588, 47,591, 47,664, 48,753, 50,276, 50,749, 51,655, 
55,084, 56,694, 58,298, 58,559, 61,289, 65,483, 65718, 
66,022, 68,250, 69,702, 70,484, 70,556, 71,125, 73,421, 
73,746, 76,450, 76,451, 78,820, 78,922, 79,717, 80,205, 
80,485, 82,822, 86,718, 87,774, 88,252, 88,267, 88,304, 
88,314, 88,903, 89,292, 90,061, 90,090, 90,804, 93,963. 
Unglücsfal. Am 23. d. M. in der Mittagen 
ſtunde erfchoß der Wirth Heinrich Kopezynski zu 
Abbau Sierakowo beim Laden eines Revolvers ſei⸗ 
nen 3½ Jahre alten Sohn aus Unvorfichtigkeit. Es 
iſt dies leider in dieſem Jahre ſchon mehrfach vor⸗ 
gekommen, daß ſolche Unglücksfälle bei unvorſichtiger 
Handhabung von Schußwaffen herbeigeführt worden 
ſind. 


N. Aus der Provinz Pofen, 26. October. (Origi⸗ 
nal⸗Hopfenbericht.) Das Hopfengeſchäft fährt fort, 
durch die anregenden Berichte aus Baiern, Böhmen 
und Süddeutſchland in einer animirten Tendenz zu 
verbleiben und entwickelt durch die zahlreiche Anwe⸗ 
ſenheit fremder Käufer ſehr viel Leben. Namentlich 
ſind baieriſche Großhändler und Commiſſionaire 
ſtark vertreten. Unſere Producenten, die bisher zu⸗ 
rückhaltend geweſen, werden durch hohe Offerten zum 
Verkauf veranlaßt und wer ſo glücklich war, ſeinen 
Hopfen trocken einzuheimſen, wird bei dem hohen 
Preiſe reichlich für den Minderertrag entſchädigt. 
In der Qualität iſt die Preisdifferenz ſehr bedeu⸗ 
tend, da viel Hapfen feucht eingebracht worden iſt, 
welcher um ca. 150 A billiger gekauft wird. In 
guter trockener Waare 1876er Erndte wurden im 
Verhältniß zum diesjährigen Ertrage anſehnliche 
Umſätze gemacht und traten dafür faſt ausſchließlich 
die anweſenden baieriſchen Händler, ſowie hieſige 
Commiſſionaire, die zum größten Theile für Baiern 
und Süddeutſchland kauften, als Käufer auf. Es 
wurden für 1876er Erndte folgende Preiſe gezahlt: 
Mittelfrucht 230-300 Ag, ziemlich trocken 450 —500 
A, exquiſite Sorten ganz trocken bis 600 Ag pro 
50 Kilo. Unſere Brauer in der Provinz fangen jetzt 
ebenfalls an, ſtärker an den Kauf heranzugehen und 
ihren Bedarf zu decken, jedoch richten dieſelben ihr 
Augenmerk nur auf ganz trockene Waare. Im Gan⸗ 
zen iſt von diesjähriger Ernte verhältnißmäßig noch 
wenig verkauft, da das Geſchäft erſt ſeit letzter Zeit 
Ausdehnung gewann. Von 1875 r Ernte wur: 
den kleine Poſten an hieſige und auswärtige Speku⸗ 
lanten verkauft und erzielten dieſe Gattungen merf- 
lich höhere Preiſe. Dieſelben differirten von 100 — 
180 Ar. Einige Reſte 1874er Erndte bedangen in 
den letzten Tagen 80—100 Ar, davon aber iſt jetzt 
überall Alles geräumt. — Seit geſtern findet in der 
Neutomiszler und Buker Gegend ein anſehnliches 
Geſchäft ſtatt. Bei ſehr animirter Stimmung und 
reger Kaufluſt wurden durchweg für 1876 er Erndte 
15-30 & höhere Preiſe angelegt, als oben angege— 
ben. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 26. October. 


Gold x. ꝛc' Imperials 1394,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 173,75 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 259,45 bz. 

Für Getreide auf Termine machte ſich heute et⸗ 
was feſtere Stimmung bemerkbar, aber der Verkehr 
war ſo träge, daß die Preiſe nur wenig gewannen. 
Nur für Hafer auf die laufende Sicht iſt eine we⸗ 
ſentliche Preisſteigerung eingetreten, weil das 
Deckungsbedürfniß wieder mehr hervortrat. Im Ef⸗ 
fektivhandel war Roggen bevorzugt, wenigſtens machte 
ſich der Abſatz leichter. Gel. 10000 Etr. 

Rüböl brachte namentlich für die nahen Sichten 
beſſere Preiſe, hatte aber nur mäßigen Handel. 

Spiritus iſt neuerdings merklich beſſer bezahlt 
worden, war aber ſchließlich faſt noch billiger als 
geſtern angeboten. 

Weizen loco 183—230 A pro 1000 Kilo nach 


| 


Qualität gefordert.) — Roggen loco 151-185 Ae 


* 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 135180 4 pro 1000 Kilo nach Qualität 


gefordert. — Hafer loco 135175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169-200 Ar, Futterwaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,3 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58,5 Ar bez. — Petroleum loco 42 
r bz. — Spiritus loco ohne Faß 53—2 A 
bez. 


Danzig, den 26. October. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte nur für 
alte Waare ziemlich unverändert geweſen. Dagegen 
war die Stimmung für neue matter; die Kaufluſt 
überhaupt aber auch nur vereinzelt. Verkauft wur⸗ 
den heute 650 Tonnen, darunter waren ca. 300 
Tonnen alt, welcher letztere etwa 1—2 Ak pro 
Tonne billiger gegen vorige Woche gekauft wurden. 
Bezahlt iſt für roth 131/2 pfd. 200 Ax, bez. 134 pfd. 
203 A, hellfarbig 127 pfd. 204½ Ax, bunt 130% 
pfd. 205 , hochbunt glaſig 129, 180/1, 132 pfd. 
206, 207, 210 Ag, weiß 130 pfd. 210 Ag, alt bunt 
126/7, 127 pfd. 200, 201 Ag, hellfarbig 128, 128/9 
pfd. 205, 206 Ar pro Tonne. Termine billiger 
Regulirungspreis 205 Ag. Gel. wurden 238 Ton: 
nen. 

Roggen loco faſt ohne Zufuhr, 10 Tonnen ruſ⸗ 
ſiſcher 121/2 pfo. find zu 161½ Ax pro Tonne ver⸗ 
kauft. Termine faſt ohne Angebot. Regulirungs⸗ 
preis 160 Ar. — Gerfte loco große 111 pfd. zu 156 
Ay, 114 pfd. 158 Ag, beſſere 117 pfd. 165 A pro 
Tonne verkauft. — Erbſen⸗ loco Futter⸗ 148 Ag, 
grüne 173 A pro Tonne verkauft. — Wicken loco 
brachten 168 A pro Tonne. — Spiritus loco 49 
Ax, pro Nov. 49 Ax bez. 

Breslau, den 26. October. (S. Mugdan. 

Weizen weißer 16,90—19,20—21,10 Ax, gel⸗ 
ber 16,80 19,00 20,10 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,20 — 17,70 — 18,80 
Ax, galiz. 14,50 16,50 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 14,80 15,30 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,70 15,40 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 —16,70—18, 00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 — 11,50 12,80 Ax. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 

Thorn, den 27. October. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 KA. 5 
Roggen per 1000 Kil. 161-168 Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 Ax. 

Hafer per 1000 Kil. 142—147 Ax. 
Erbſen 142—145 Ax. 
Rübfuchen per 50 Kil. 88 ½ Ay. 


Die Telegraphiſche Depeſche 
des Börjen-Berichts iſt bis 
Schluß des Blattes noch nicht 


angekommen. 


Waſſerſtand den 27. October 1 Fuß 3 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Durch weiteres Fallen des Luftdrucks in Lithauen 
und Steigen im Südweſten und Nordoſten Europas 
iſt das barometriſche Maximum der letzten Tage 
verſchwunden. In ganz Europa ſteht das Barometer 
hoch und herrſcht ſehr ruhiges und trockenes, jedoch 
meiſt trübes Wetter, ſtreckenweiſe mit Nebel. Die 
Temperatur iſt größtentheils geſtiegen, beſonders in 
Holland und Oſtdeutſchland. 

Hamburg, 25. October 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Wahldepeſchen. 


3 11 Uhr Vormittags. 
Poſen, 27. October. Juſtizrath, Stadt⸗ 
verordueten-Vorfteher Pilet mit 123 8 205 
Stimmen gewählt (Liberal). 
Angekommen 1 Uhr Mittags. 
Culmſee, 27. October Culmſee 469 
Stimmen. Bergenroth 241, Sczaniecki 119, 
Weinſchenk 104, Meißner 5. 
5 1 3 „ 
ulmſee October. ulmſee 2 
Wahl: v. Loga 333, v. Sczaniecki nl 
Angekommen d. Uhr Abends. 
Mohrungen⸗Pr. Holland. Die bisherigen 
2 Keßler und Andohr find wieder⸗ 
ge . 


. 


Inferate 


Das nach langem und ſchwerem 
Leidenauf das Verdienſt ihres Erlö⸗ 
ſers ſelige Dahinſcheiden ihrer einzi⸗ 
gen Schweſter 
Susanna Endemann 

im 75. Lebensjahre zeigt ergebenſt 
um ſtille Tbeilnahme bittend an 

Thorn 27. Detober 1876. 
die Vereinſamte, 


Anna Endemann. 


Die Beerdigung findet Montag 30. 
Detober Nachmittags 4. Uhr ftatt. 


Kißner's Reſtauration. 
Kleine Gerberſtraſte. 
Sonnabend 28. Octbr. Abends 8 Uhr 
Großes Wurſt⸗Eſſen. 
Ich habe ein kleines Schwein ge- 
ſchlachtet und wird eine große Wurſt 
gemacht. Drum lieben Gäſte bitte ich 
Euch kommt fleißig hin und trinkt viel 
gutes Bier. Morgeu 10 Uhr Well⸗ 
fleiſch. 
Kissner. 


Zahnatzt. 
Kasprowicz, 


Jahrmarkt Anzeige. 


Meinen geehrten Kunden Thorns und Umgegend hiermit die erge— 
benſte Anzeige, daß ich während des Jabrmarktes wiederum wie ſeit 
Jahren mit einem gut ſortirten Lager 


Nähmaterialien, Kurz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren, 


ſowie 1 
Perliner Schreibmalerialien 


'E3 Neu 


Neu! 


2 
8 
Ein neues 


ſranzöſiſches Billard 


empfiehlt einem hochgeehrten Publikum 
zur gefälligen Benutzung 
Neumanns Restaurant. 
Neuſtadt 247. 


Schachklub. 


General⸗Verſammlung. 
am Montag, den 30. Oktober 
Abends 8 Uhr iin Rathskeller. 
Dr. Brohm. Goldschmidt. 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 
Meldungen zu einem 


Dr. Hirsch. 


Mein neues franzöſiſches Billard 

empfehle ich hiermit zur geneigten Be⸗ 

nutzung. Julie Sedelmayer, 
Weißeſtraße 76 


R, Zimmers Restaurant 
128/9. Gerechteſtraße 128,9. 
Heute und die folgenden Abende 
großes Konzert 


von der Breslauer Damen⸗Kapelle Frl. 


in 
Hemplers Hötel, Zimmer Nro. 2 
zu ganz billigen Preiſen verkaufen werde. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungs voll 


Adolph Paege. 


Maria Eschler unter Mitwirk 7 5 ri U Ci 0 Pr 
deb Gebe un Gba her dene E € 1 ES TE kel „eclche Tifchbutter 
Herrn Herrmann. auf ER 9 er 
Zur Aufführung kommen die neueſten Illuſtration, Pulsometer Sa ue 1 E 1 h 1 
eigener Bereitung, Pfd. 10 Pf. 


Coupleis, Seenen u. Duette. 
Roſcher Wurſtgeſchäſt. 
Mein ſeit 36 Jahren hier eingeführ⸗ 
tes Wurſtgeſchäft, welches ich ſeit 


2 Jahren aufgegeben hatte, habe ich 
mit dem heutigen Tage in meinem 


auſe, 
Thorn, Schülerſtr. Nr. 412, 
wieder eröffnet. Die Güte meines 
Fabrikats in Cervelatwurſt, Fettwurſt, 
Räucherwurſt, Schinkenwurſt, Wiener 
Leberwurſt, Wiener Würſtchen und 
Saueieschen, Zungenwurſt ꝛc. wird ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum von früher 
bekannt ſein, und verſpreche bei beſter 


Waare die ſolideſten Preiſe. bill x A 5 
g zu verkaufen in Oſtrowitt bei 
M. Badt. Schbaſee Wſtprz. 


N Stadt- Theater 1 


Thorn. 


Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten Publicum 
Thorn's und der Umgegend die ergebene Anzeige zu machen, 
daß die Vorſtellungen im hieſigen Stadt⸗Theater 

Sonntag den 29. Oktober 1876 
ihren Anfang nehmen werden. 
Ich erlaube mir hierdurch zu einem Abonnement auf 
5 20 Vorſtellungen 
ganz ergebenſt einzuladen. Das Repertoir wird außer den be⸗ 


London news, 


Leipz. illuſtr. Zeitung. 
erbittet 
Walter Lambeck. 
Buch-, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung. 
Spezielle Wünſche werden thunlichſt 
berückſichtigt. 


15 gute Gebrauchs⸗ und 
Arbeitspferde 


ſind Wirthſchaftsveränderungshalber 


a ae ei ee 
IE 


8 


ein Beſtreben ſein durch Vorführung bewährter Bühnen: 
räfte, ſowie durch exacte Aufführungen mir die Zufrieden⸗ 
heit des geehrten Publikums zu erwerben. 
Logen-Abonnements à 30 Mark (10 1 55 
Sperſitz-Abonnements à 25 Mark (8 Thlr. 10 Sgr.) 
find von heute ab in der Buchhandlung von Walter 
Lambel Brückenſtraße 8. zu haben. 
Beſtellte Plätze bleiben ebendaſelbſt täglich bis 11 Uhr 
Vormittags reſervirt. 
8 Zur Bequemlichkeit der geehrten Abonnenten liegt der 
Theater⸗Plan zur Auswahl der Plätze ebendaſelbſt aus. 
Alles übrige beſagen die Zettel. 
Indem ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwol⸗ 
len des geehrten Publikums beſtens empfehle zeichne 
Hochachtungsvoll 
Eduard Schön. 
Direktor der vereinigten Stadt⸗Theater in Thorn 
und Bromberg. 


1 r 
Neige floconnee 
(Schneeſtoff). Meſe e.. 2 Mk. 85 
ſowie 30 Serien neuer Herbft- und Winterſtoffe 0,90 Mk. 
per Meter an; 

Beſatz⸗Sammet 
in enſprechenden Farben⸗Tönen Meter 7 Mk. 50 
Halb ſamnmer, Meier 2 „ 50 
empfiehlt 


N H. LISSAUER Hoftieerant 
eee TORTEN NET 


Muſter nach außerhalb franco. 


ſten Erzeugniſſen im Luſtſpiel, Schauſpiel und Poſſe vor-|g 


C. Henry Hall's Patent. 


Having made a business arran- 
gement with the „Withelmshütte,“ 
Actien- Gesellschaft für Ma:chinen- 
bau und Eingiesserei bei Sprot-se 
tau in Schen, to construct andlesi 
sell my Pmeter, and the sameulso 
being mactored there undernufa 
my personuperintendence, I begal s 
to announce the se works „are at 
present the only works authorized 
by me onthe Continent of Europe. 

Eulau-Wilhelmshülte, Juli 20th 
1876. C. H. Hall. 

Die Unterſchrift des Herrn C. H. 
Hall beglaubigt. 

Amt Eul au, den 24. Juli 1876. 
gez. Neumann. 
(L S.) ſtellvertr. Amts vorſteher. 


Ueberſetzung. 

Nachdem ich mit der „Wilhelms⸗ 
hütte,“ Actiengeſellſchaft für Maſchi⸗ 
nenbau und Eiſengießerei bei Sprot- 
lau in Schleſien, ein Uebereinkom— 
men zum Bau und Verkauf meiner 
Pulſometer getroffen und dieſelben 
dort unter meiner perſönlichen Lei⸗ 
tung angefertigt werden, bitte ich 
davon Kenntniß zu nehmen, dan 
jetzt dieſes Werk „das einzige vo 
mir hierzu autoriſirte Werk für de 
europäifhen Continent iſt.“ 
Eulau⸗Wilhelmshütte, d 20. Juli 

1876 


gez. 6, H. Hall, 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir den 


PULSOMETER 


als einfachſten, billigſten und ökonomiſchſten Apparat zum Heben von 
Waſſer und anderen Flüſſigkeiten bis zu beliebiger Förderhöhe direct 
durch Dampf ohne Anwendung mechaniſcher Bewegungstheile. 
Wilhelmshütte 
Aetien⸗Geſellſchaft für Maſchinen au und Eiſengießerei 


bei Sprottau 


SAY ER 19} 
00000000080 
Große 


Pferde Verlooſung 


5 zu Brandenburg 
8 Ziehung 


zugsweiſe auch die Oper und Operette repräſentiren. Es wirds am 31. d. M. Det. 


Hauptgewinn: v8 
ſpäunige Equipage, Werth 10,000 
Mark, 50 edle Pferde i 


in Schleſien. 


8 


Großer Ausverkauf 
in der Bude vis-A-vis Dammann 
Kordes von 


J. Zoellner. 
Zum Ausverkauf kommen: 

Kroppſtiefel von 5 thlr. 
Halbftiefei 3 thlr. 10 far. 
Herren-Gamaſchen 3 thlr. 
Damen⸗Gamaſchen in Leder 2 tblr. 

Desgl. in Zeug 1 tblr. 20 fgr. 
Kinder Schuhe in Zeug 17 ½ far. 

Desgl. in Leder 22 ½ gr. 


Werthe von 75,000 Mark 18 2 Oerren⸗Jilſchube 22¼ fgr. 


1000 ſonſtige werthvolle Ge⸗ 
winne. Looſe à 3 Mark zu be⸗ 
ziehen durch 

A. Molling. 


General⸗Debit in Hannover. 
000 


00 O00 00O0OOOOc 
Rudolf Mosse 
offizieller Agent 


ſämmlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


| befördert Annoncen auer Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 

Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 

von 36,500 Exemplaren nächſt der 

Cölniſchen die geleſenſte 


Die Worte, welche ich auf Amalie 
Schulz geſagt habe, nehme ich zu⸗ 
rück. 
F 

Maſchinentreibriemen 
in allen Dimenſionen von nur reinem 
Kernleder offerirt zu billigen Preiſen 
die Lederhandlung von 


F. Czwiklinski, 
Graudenz. 


Weiße Stelt. Aepfel 


ä Pfd. 30 Pf. empfi⸗hli 


Heinrich Netz, 


OÖ] Damen⸗Filzſchuhe 20 ſgr. 


Knaben⸗Stiefel von 2 thlr. 
Das geehrte Publikum wird ganz bes 
ſonders auf dieſe günſtige Gelegenheit 


zum billigen Einkauf uufmerfigm ge 
Ol|madıt. 


nad Wiederverkäufern Extra⸗Preiſe. 

Billig! Billig! Billig! 

Mit einem großen 

Porzellan⸗Lager 
hier eingetroffen verkaufe den Teller 
von 15 Pr. an, Taſſen ebenſ. 15 Pf. 
Alle ſonſtigen Artikel billigſt und bitte 
ein geehrtes Publikum um geneigten 
Zuspruch. 

Stand: Neuſtädtiſcher Markt 
vis-a-vis der Jakobskirche. 
Himmelweit, Freier & Co. 
Handschuhe! Handschuhe! 
Handschuhe! 
Der Berliner 


Handſchuh⸗Pazar 


bier Bude auf dem Markte am 
Copernicus-Deukmal 
empfiehlt alle Arten von 
Glaree-, Wildleder -, Pelz-, Buckskin⸗ 
feidene und Zwiruhandſchuhe mit 
Futter, Winterhandſchuhe von 50 
. 
Markt Anzeige. 
Einem geehrten Publikum Thorn's 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich wieder mit einem großen Til⸗ 
ſiter Schuh⸗Waaren⸗Lager hier einge⸗ 
troffen bin. Gute dauerhafte Waare 
zu ſoliden Preiſen und eigenes Fabrikat! 
NB. Mein Stand befindet ſich am 
Rathhaus, Eckbude. 
H Husing, aus Tilſit. 
Möbl. Zimmer mit auch ohne Kost 
verm. q. Schachtel, Schülerstr. 405. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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RES Carl Spiller. 
Winterjaquets für Damen nach den 
neueſten Facons empfiehlt zu ſehr billi⸗ 

gen Preisen. M. Werniek. 


T. ß ee 

Auf dem Dominium Chelmica Wielka, 
eine Meile von Wloclaweck ſind 

250 fette Hammel und 
Mutterſchaafe 
zu verkaufen. 

Näheres ſchriftlich oder mündlich bei 
dem Verwalter auf Chelmica, Poſtſtation 
e 

Louis Wendriner. 
Kattowitz O. S. 
empfiehlt gegen Vorausſendung des Be⸗ 
trages ab Waggon Grube per Ctr. 


Prima Stückkoblen 44 9. 
„ MWürfellohlen 42,5 4. 
„ Nußkohlen 30 K. 
„ Kleinkohlen 19 b. 


in Waggons à 166, 200 und 220 
Cir. An Händlern und Fabriken nach 
Vereinbarung billigere Preiſe. 

Mein Lager fertiger Kinderſachen: 
beſtehend in Kleideichen, Jäckchen, 
Mäntelchen, Paletots für Knaben etc. 
empfiehlt biermit beſtens. 

M. Wernick. Gufmitr. 


Alles Cigarrenband 
von 50r und 100r Bunden kauft nach 
Gewicht in allen Poſten: W. Hermann 
Müller, Berlin, Stralauer Straße 56. 

Für mein Eiſen⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling. 

Victor Wilk. 


Ein Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig, mit der 
Material-, Eiſen⸗ und Deſtillations⸗ 
Branche vertraut, ſucht, geftüßt auf gute 
Zeugniſſe, eine Stelle. 
Offerten an die Expedition dieſer 
Zeitung zu richten. 


Das Haus Culmer⸗ 
ſtraße 318 


iſt zu verkaufen. Näheres Kl. Mocker 
2, bei H. Schäfer, I Treppe. 


Ei elegant mödl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Schülerſir. 412, 3 Tr. 
Mol. Stub. zu derm. Gr. Gerderſtr. 287. 


III 


ſer Hausflurladen Breiteſtr. 441 iſt 
F 
möbl. Zimmer nach vorn iſt an 1 
od. 2 Hrn. vom 1. Nov. zu verm. 


öblirte Z mmer ſind von ſofort 
zu vermiethen Breiteſtr. 90 bei 
Wittwe Duschinska. 


gi 

miethen Gerſtenſtr. 17. 
ben und Zubehör iſt von ſofort zu 

vermiethen Colmerſtr. Nr. 310. 

Im. Zim. m. Bek. z. orm. Copernicſir. 206. 


Es predigen 
Am 29. October. 

20. Sonntag nach Trinitatis. 

In der altftädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, den 3. November, Herr Superin⸗ 
tendent Markull. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9% Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nehmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 
Nachmittag 2 Uhr (Katechiſation) derſelbe. 
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